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Unser „Muttchen
-äsiuttchen ?" — Nein , das ist lein Spitzname. Wir nannten sie so,

J !’’1 wir unter uns waren . Ob sie es wobl selbst »ewuht bat ? Ich
Hs

' " es nicht ; denn wenn wir mit ihr selbst sprachen , dann redeten
I sie mit Frau oder Genossin an .

j. « i ftc konnte wirklich unser aller Mutter und >og-ir Erosmutter
„
'" . denn sie war fast dreimal so alt als die ältesten und viermal
S

o» jüngsten unter uns .
tsi

' t^-ut tt̂ cn" war unsere Jugendbeirätin . Und wahrlich, die Par -
,
' Mte uns keinen besseren Genossen , kein« bessere Genossin als
Apchsene Mitarbeiterin oder Mitarbeiter geben können , als unser

Muttchen ".
-Muttchen" war für uns mehr als erwachsen « Mitarbeiterin ,

mehr als Ivgendbeirat , sie war unsere Mutter . Keinem lag
AZrchl und Webe der Gruppe mehr am Herzen als ihr . Keiner

an Freud und Leid des einzelnen mehr Anteil als sie . Und
^ llrjff sie niemals in das heilige Recht der Jugend auf Selbst-
?kvaltung ihrer Eruvoe ein . In den allerseltensten Fällen nahm
T,M Funktionärversammlungen oder Eruvvenveranstaltungvn das
Mt . Das Leben in der Gvuvve sollte von der Jugend selbst ge¬
ltet werden.
° Und doch batte sie immer vielerlei Wünsche und Beschwerden ,

vor Beginn der Gvuvvenabende, sie war immer die erste ,
das Jugendamt batte ihr das Amt des Heimwärts übertragen .

>b» L f“ sich die einzelnen Funktionäre -beiseite und schüttete ihnen
„
"Aoetj aus . Da gab es so manchen Rüffel , weil dies und jenes

nJJPt . in Ordnung war , weil anderes versäumt wurde oder dieser
Wiener unter den Jugendgenossen sich zurückgesetzt fühlte . Und

waren die Beitrags - oder andere Abrechnungen nicht in Ord-
Dann setzte sich „Muttchen" aber dahinter ,
sah sie bei den jüngsten Genossen der Gruppe . Und in ihrer

Miterlichen Art bracht« sie alle soweit dah sie ihre Sorgen und
v ot< iljr anvertrauten . Wo „Muttchen^ irgendwie helfen konnte,
£ wt sie geholfen. Erfuhr sie, dab dem einen oder andern von
^ n der Eltern beim Besuch der Jugendgruvve Schwierigkeiten
? iacht wurden , da sprach sie bei den Eltern vor . Bei den Schul-
Mmssungen schleppt « sie so manchen Neuen heran , denn wo war die

,̂
t«r , die ibr nicht ibr Mädel oder Jungen anvertraute ?

.."eberall schaute sie umher , überall sab sie nach dem Rechten. Und
toi*?5 iat sie in so seiner Art , niemals verletzend und oft kaum
fM >ar . „Muttchen" verstand eben di« Jugend , kannte ihre Schmer-
^ w gut , dah sie dieselben auch zu behandeln wuhte . Es schien,
z? fühlte sie sich mit ihren sechzig Jahren nur bei der Jugend wohl.

k ' c Jugendgruvve war sie »n allem fähig . Fast alles , was se¬
icht wurde , schleppte sie heran und sammelte manche Mark für
^ Truppenkaksr .

JJttnn di« Arbeiterjugend « ine Feier hatte , lieh sie es sich nicht
£ dabei zu sein . Ging es hinaus zur Sonnenwendfeier , war
£ Mei . Und da ihre alten Beine doch nicht mehr so schnell wie

jungen den weiten Weg »urücklegen wollten , macht« sie sich

!

1,^ und wenn unsere Jungen und Mädel vom Springen und Tol-
durstig dorthin kamen, um sich an den Brunnen zu stürzen.

^ holte unser „Muttchen"
st« sicher an den Tisch und bewirtete

r wit Kaffee und gab ihnen ein ordentliches Stück Kuchen in die

die Gruppe eine Veranstaltung dann fand ihr« Rührigkeit
u

'"* Grenzen. Alles , was noch fehlte brachte sie todsicher heran und
«s selbst mit Geldkosten verknüpft . Ihr « Ovferfreudigkeit war

ĥzenlos .
handelte es sich um eine ernste Feier , dann schleppte sie di« grohe
*in küfte der Partei heran und zwei kräftige Jungen muhten mit

Waschkorb bewaffnet ibr« sämtlichen Zimmerpflanzen , und
^„dotte deren nicht wenige, heranbringen , die dairn um den Be-

herum ausgebaut werden muhten . „Der Saal muh doch
l ®«nifl feierlich aussehen"

, sagt« sie dann .
£ für di« Feier « ine Aufführung vorgesehen, besorgt« sie sämt-

iU? Requisiten. Da stellte sie ihr« gesamt« Garderobe zur Berfü -
^ Tischdecken oder Bettlaken , was da so manchmal alles gebraucht

Unb war ein bestimmtes Kleidungsstücknirgends aufzutrei -
K„»ann setzte sie sich bin und nähte es aus Kreppapier zusammen.

Mal , zu einer Weihnachtsfeier , da batte sie vm, ihrem Mann ,
Tischler ist . in 1

' . .
. I!»li iDQ .«*.

tzj
- früher auf den Weg. Beim Maifest , das auf einer grohen

Mldwiese gefeiert wurde , sah unser „Muttchen" im naben Garten -
Und wenn „ Niere Junaen und Mädel vom Svrinaen und Tol »

. .. . . . der Schulaula «in« regelrechte Bühne aufbauen
Richtige Zugvorhänge waren daran und neben der Bühne

»Falles mit Decken verhängt . Eine gemalte Zimmerkulisse war
toMiden und der Wald für den »weiten Teil des Weihnachtsspiels
tz, M aus vielen , richtigen kleinen Tannenbäumchen . Wer weih,
Ü1J *e das alles hergebolt und wie sie es zusammengebaut hatte ?

Äugendgenosienmachten sich jedenfalls wenig Sorgen darum ,
ni/eierlich gestimmt waren sie doch all «.

war unser .Muttchen " dabei. Bei ihrem Geburtstag
ijo « r muhten wir dabei sein . Ich glaube , sie konnte sich kein«

iDeburtstagsfeiern ohne uns denken . Wir junges Volk muh-
»Kj,, kin . Unser« Musiker muhten „fiedeln" und „klamvfen" und
Hfu* ausgelassene Fröhlichkeit machte ihr di« gräbt « Freude . Und

Mühe macht« st« sich unsertwegen . Für Emil , desien Herz
% ,!

"*rten Bohnenkaffee nicht vertragen konnte, kochte sie extra ein
T n Malzkaffe« . Zum Kaffee aber stellte sie einen groben

t^ . Melrunder , mit Mus gefüllter Pfannkuchen auf den Tisch
’We . ^kkn jungen Mäuler liehen sich wirklich nicht lange nö-
W ; flttffen feste »u und aben den „grohen Berg" zur „Ebene".

^-Muttchen" aber sah dabei und freut « sich über den geseg-
^ Avveiit und fordert« immer von neuem auf , »uzugreifen.

^kvi ^ e Geschichte unseres „Muttchens"
, die Geschichte einer

«ds,^ ^ rn namenlosen Parteifunktionäre , di« nicht ohne diese auf-
^ freiwillige Arbeit für den Sozialismus leben können .

Karl Birnbaum .

. Oer lugenSliche
m der Ärbeitslofenverstcheruny

grohe Härte , dah nach der neuen Fassung des 8 110 b
% n ptffer l des Gesetzes über Arbeitslosenversicherung Jugend -

, / " ter 21 Jahren , die in der häuslichen Gemeinschaft leben,
, Äq ^s^ ige Wartezeit auserlegt wird .
!
**Wn *M Praxis hatte ich in den letzten Tagen einen besonders

n ,
i^rstützungsfall, der mit dem sozialen Ebarakter des Ee-

p * i». '! iu vereinbaren sein wird . Der jugendliche Arbeitslose
t,e8t . Lpushalr der Mutter , die aber seit Wochen im Krankenhaus

tz .̂ Eh« der Eltern ist geschieden ; die Berbältnisie sind nach
richt des Auhendienstes die äuberst ärmlichsten. In solchen

? i>ie sich der Gesetzgeber zu Erleichterungen hergeben müsien,
üblichen in solchen mihlichen Berhältnisien leicht zu klei -

"
s>S«n ^ " tumsvergeben neigen und sich der Tragweite ihrer Hand-

' bswuht stnd .
F^ re dabei, dah es einen gangbaren Weg gibt , wenn man bei

i»
“stojih na ^cr Wartezeit des Jugendlichen das Einkommen des

tz7? ?̂ vorstandes begrenzt, denn ben vielen Wenigverdienern
iu 1 std ^ ^ ^ ümerschaft fällt es heute recht schwer , ihre arbeits -
’gt« .

mc**c 14 Tage lang ohne irgend eine Einnahme zu unter -

Wm materiellen Opfer spielt die Enttäuschung des Ju -
und seiner Eltern noch eine grohe Rolle, wenn die Kin -

AtSeite*- JuHtl VoihMMuny
Im 19 . Jahrhundert mit seiner individualistrsch-kavitalistischen

Wirtschaftsordnung wurde die Notwendigkeit der Arbeiterbildung
ruerst entscheidend aufgeworfen als Reaktion auf die „Mechanisie¬
rung der Masse " und deren Ausbeutung . Die Oberschicht -Bildung ,
die für das „Volk " nicht in Betracht kam und di« allgemein herr¬
schende Ansicht , dab die notdürftigste Volksschulunterweisung alten
Stils für die unteren Schichten vollkommengenüge, sowie der Um¬
stand, dah die Frag « der Arbeiterbildung unter den nationalen Er -
rirhungsaufgaben ein« äuberst bescheidene Rolle spielte, hat bei der
Arbeiterschaft, vor allem in den Industriestaaten , Ke Erkentnis
über die Notwendigkeit einer zielbowubten Arbeiterbewegung reifen
lassen . In erster Linie galt es die Schulung für die Aufgaben der
Organisationen , die Erziehung zu verantwortungsfreudigen Kämp¬
fern für die Ziele der Bewegung in Angriff zu nehmen. Die Auf¬
fassung vom Wesen der Bildung erfuhr durch die Bildungsselbst-
bilfe der Arbeiter eine tiefgreifend« Wandlung in bezug auf ihren
sozialen und politischen Einfluh .

Arbeiterbildung ist nicht Berufsbildung und sie bat nicht erst beim
Erwachsenen, sondern schon beim Kinde einzusetzen. Daher muh
schon die Volksschule zu einem Höchstmah pädagogischer Leistung ge¬
bracht , vor allem die Ausbildung der Bolksschulleürer stärker auf
ihre spätere Ausgabe als Volkserzieher konzentriert werden. Ver¬
längerung der Schulzeit von acht auf neun Jabre und vor allem die
Einführung des Arbeitsunterrichts , der die berufliche Veranlagung
der Schüler am sichersten zutage gefördert, sind wichtigste Erforder¬
nisse. Ebenso die Erziehung der Kinder »um Verantwortungsgefühl
gegenüber der Gemeinschaft , in der sie auswachsen . Auf diesem Ge¬
danken beruht der Wunsch nach der Gemeinschaffsschule als Regel¬
schule. ( Reichsverfassung Art . 146 . ) Keine Zwergschulen, keine
Trennung nach Religionsbekenntnissen, möglichst gemeinsamer Lehr¬
plan für alle Volksschulen in den weltlichen Fächern, gröhtmögliche
Selbständigkeit gegenüber den Kirchen - und Weltanschaunngsver -
einigungcn beim Religions - und Weltanschauungsunterricht . Denn
die Jugend gebärt nicht den Erziehungsberechtigten , sondern dem
ganzen Volk ! Freilich ist ist es mit der Schulreform allein
nicht getan . Zur Enfaltung der geistigen und seelischen Kräfte der
Arbeiterkinder gehört nicht nur mehr Zeit , sondern vor ollem mehr
Raum . Zeit und Raum sind die äuheren Voraussetzungen für ein
geordnetes Familienleben als Grundlage für die Charakterbildung
und geistige Entwicklung der Kinder und Jugendlichen .

Unter unseren gesellschaftlichen Verhältnissen bat die Berufswahl
der Arbeiterkmder nach beendeter Volksschule sozusagen etwas
Zwangsläufiges . Die Kinder der Arbeiter werden wieder Arbeiter
oder Angestellte. Die Arbeiterkinder gelten einfach als Wirtschafts¬
rekrutierungsgebiet . Es muh dafür gesorgt werden , dah sämtliche
Jugendliche für die Fortbildung - , Berufs « und Fachschulen , die die
Schulen des Aufstiegs der einfachen Volksschichten sind, ersaht wer¬
den, Die Gewerkschaften arbeiten an einem weitgehenden Ausbau
der Berufsschulen.

In den letzten Jabren machen sich Bestrebungen geltend , dir Bil -
dungsarbeit von Partei und Gewerkschaften auseinander abzustim¬
men. Die örtlichen und bezirklichen Kultuvkartelle und der soziali¬
stische Kulturbund sind die organisatorische Form für diese Bestre¬
bungen . Durch den Ausbau der Einrichtungen zur wirtschaftlichen,
juristischen und sozialpolitischen Schulung von Angehörigen der Ar¬
beiterklasse haben die Gewerkschaften ein grobes Stück Aufklärungs¬
arbeit geleistet. Immerhin empfand man die Notwendigkeit der
Hebung des Bildungswosens auch über das gewer-kschastlich« hinaus .
Die Errichtung vmr Leihbibliotheken und die Veranstaltung volks¬
tümlicher Kurs« über rechtliche , geschichtlich« , naturwissenschaftliche
und literarische Themen waren für das steigende Bildungsniveau
der Arbeiter von »rohem Wert . Die Kenntnisie der Funktionäre
muhten vertieft und Nachwuchs für die Führung muhte herangebil -
det werden.

Die ersten gewerkschaftlichen Unterrichtskursc von
vierwöchiger Dauer wurden 1966 abgehalten . 1909 kamen besondere
Kurse für Arbeitersekretäre hinzu. Auch die Verbände und Orts -
kartelle verpflichteten sich zur Veranstaltung von Unterrichtskursc» .
Diese Mahnahmen wurden von der Eewerkschaftsvresse wirksam un¬
terstützt . Nach dem Kriege muhte eine vertiefte Zweckbildung ange¬
strebt werden, d . h. in ihren Lehrgebieten klar abgegrcnzte sachliche
Schulung und eine Erziehung im Geiste der Bewegung . Die ört¬
lichen Organisationen der Arbeiter und Angestellten und die Orts¬
ausschüsse, die Gewerkschaftsschulen errichtet haben , sind die Träger
dieses Bildungswesens . Tarifvertragswesen , Sozialversicherung, Ar¬
beitsrecht und ähnlich wichtige Fragen der Zwcckbildung sind der
Aufgabenkreis der „Seminare " für fortgeschrittene Arbeiterhörer an
der Berliner Gewerkschaftsschule . Daneben ist das Kölner freige-
werkschaftliche Seminar zu erwähnen , das die Förderung der Schü¬
ler als Staatsbürger , als Funktionäre und als Betriebsräte sich zur
Aufgabe gestellt bat . Einige Verbände haben besondere Verbands¬
schulen gegründet , als erster der Deutsche Metallarbeiter -Verband ,
und im Winter 1926/27 haben die Vczirksausschiisic der freien Ge¬
werkschaften in ollen deutschen Landesgebieten eine grohe Anzahl
von Wochenendkursen eingerichtet.

Als grundlegende Voraussetzung für die gewerkjchaffliche Bil¬
dungsarbeit ist die Klärung der wirtfchaftspoliti -ichen und sozialen
Bestrebungen anzuieben . Dieser Gedanke hat zur Gründung von
Zeitschriften geführt , die Hand in Hand mit der Gcwerkschaftsvresse
und den Schulen ergänzende Arbeit leisten. Die gcwerkichastlichc
Bildungsarbeit wird heute von staatlichen Schulen fortgesetzt und
ergänzt . Die Akademie der Arbeit in Frankfurt a . M . ist 1921 durch
Vertrag »wischen dem Prcuhischen Unterrichtsministerium und den
Svitzenverbänden der Arbeiter , Angestellten und Beamten gegründer
worden. Pädagogisch weniger hochgespannt , dagegen mehr auf eine
bestimmte Praxis eingestellt sind die staatlichen Wirtschaftsschulen
in Düsseldorf und Berlin . Beachtenswert sind auch die als soziali¬
stische Kultur - und Weltanschauungsschulen gedachten Heimvolks-
bochschulen (z . B . in Tinz und Harrisleefeld ) . All diese den Zwecken
der Arbeitcrbildung dienenden staatlikbcn Bildungseinrichtungen
sind ein sehr bedeutender Anfang.

Vorläufig muh die freie Volksbildung aber noch lebt viele Auf¬
gaben erfüllen , die der Staat und das öffentlich« Schulwesen er¬
füllen mühten . Das freie Volksbildungswesen in Deutschland ist
nicht einheitlich organisiert . Das einzige Gebiet , auf dem vlan -
mähig in der Richtung seit 15 Jahren gearbeitet wird , ist das
Volksbüchereiwesc » . Bon zentraler Stelle wird hier grobe rcforma -
trische Arbeit geleistet. Den Mittelpunkt der Volksbildungsbestrc -
bungen im sozialistischen Lager bildet der Reichsausschuh für. So¬
zialistische Bildungsarbeit in Berlin . Zweck dieser Bildungsarbeit
ist die sozialistisch -politische Schulung . Die Orts - und Bezirksbil -
dungsausschüsie sorgen für Durchführung von Kursen verschiedener
Dauer und verschiedenem sozialistisch orientiertem Inhalt .

Im Vorstehenden ist aus die wichtigsten Arbeiterbildungseinrich¬
tungen hingewiesen worden, die von Jahr zu Jahr durch neue Bil¬
dungsstätten vermehrt werden. Dieser Umstand beweist am schla¬
gendsten die Dringlichkeit der Arbeiterbildung , deren weiterer Aus¬
bau bedingt ist durch die fortgesetzte Initiative der Arbeiterbewe¬
gung . Sobald die Arbeiterschaft durch zähe Bildungsarbeit sich ge¬
sicherte Wege zur Mitwirkung an der Gesetzgebung , der Staatsver¬
waltung , der Rechtsprechung usw . schafft , bewirkt sie auch einen Um¬
sturz in den wichtigsten Lebensauffassungen der heutigen und der
kommenden Generationen , Der erfolgreichen Entwicklung der Ar¬
beiterbewegung liegt eine systematische Arbeiterbildung zugrunde.
Und jeder sozialgesinnt« Arbeiter hat seinön Kräften gemäß an der
grohen Bewegung zu arbeiten , indem er sich der Pflichten bewuht
wird , die ihm die erschlossenen Bildungsquellcn auserlegen .

der noch Beendigung der Lehrzeit , leider fast regelmähi« Kausleute
und Han-dwerkslehrling« aus Betrieben , di« eine stark« Rationali¬
sierung durchgemacht haben, arbeitslos in das Elternhaus zurück-
kebron müssen .

Am Schluffe meiner Zeilen kann ich es nicht unerwähnt lassen ,
dah bei der gegenwärtigen für die älteren Arbeitnehmer so un¬
günstigen Arbeitsmarktlage in zahlreichen Fällen die Haushal¬
tungsvorstände selbst lluterftützungsbezieher sind oder schon in das
Heer der »Ausgesteuerten gehören und von der allgemeinen Wohl¬
fahrt ihres Wohnsitzes betreut werden müffen.

Paul Brückner , Angestellter eines Berliner Arbeitsamtes .

verschiedenes
Jugend und Kino

In einer Jndustriegrobstadt fand eine grohzügige Erhebung durch
Fragebogen statt , die interessante Einblicke in das Problem „Ju¬
gend und Kino" gewährt . Berufsschulinspektor Muer verarbeitet
dieses Material in der „Jugendführung "

. Er stellt zunächst fest, dab
die Jugendlichen trotz polizeilicher Vorschrift tn Massen regelmähig
die Kinos besu «hen, und »war nicht nur die Kindervorstellung . Von
tausend befragten Jugendlichen waren die 14- bis 15jährigen zu
über 40 Prozent regelmäbige Kinobesucher. Bei den 16- und 17 -
jährigen tritt eine merkwürdige Spaltung ein. Bei den ungelern¬
ten Arbeitern wird di« Zahl der Kinobesucher immer gröber, bei
den Handwerkslehrlingen und gelernten Arbeitern dagegen immer
kleiner. Bei den 17jährigen beträgt der Prozentsatz der ersten
Gruppe 82 Prozent , bei der »weiten Gruppe 29 Prozent . Bevor¬
zugt werden besonders Filme geringerer Qualität , vor allen Din¬
gen Sitten - und Verbrecherfilme. Als Gründe für den regelmähigen
Kinobesuch werden angeführt : Langeweile im Elternhaus , Sen¬
sationslust , ein „Verhältnis " und Mangel an guter Gesellschaft .
Der Kampf der Sozialistischen Arbeiterjugend gegen Schmutz- und
Schundfilm wird um so erfolgreicher sein , je mehr es uns gelingt ,
die arbeitende Jugend in den Gruppen der Arbeiterjugend »u or¬
ganisieren . Bei aktiven Arbeiterjugendbündlern fallen Langeweile ,
Sensationslust und Mangel an guter Gesellschaft als Gründe für
de» Kinobesuch fort .

Wochenprogramm -er S. N. 1.
SarlSruhc . Mittwoch : In der Südendschule zusammen mit der Natur -

freundc-Jusend Sprechchorprobe. Donnerstag : Grupp « West : Wir pro-
ben für unseren Werbeabend, kommt daher alle pünktlich. — Grupp« O st :
Fortsetzung der ArbeitSgemeinschast. Freitag : BücherauSgab« im Wald-

bcim. Montag : Gymnastik in der Hcbclschule Gruppe West probt in der
Gutenbergschule (um 8 Ubr ) .

Am Samstag , den 8 . März , abends pünktlich 8 Uhr , sindct im Wald --
heim unser lustiger Abend statt. Alle Iugondgenossen stnd dazu herzlich
ctngeladen . »

Doxlanden . Mittwoch : Sprechchorprobe in der Südendschnlc. Wir be¬
teiligen uns daran . Donnerstag : Zusammenkunft in der Zuflucht. Kommt
allel ES wird sein!

Durlach . TtenStag . Funktionärfttzung . Mittwoch : Körpcrübungc » .
Donnerstag : Mitgliederversammlung .

Bruchsal. Am Donnerstag , 6 . März , abcndS 8 Uhr , sindet in der städt.
Lesehalle unsere Mitgliederversammlung statt. Tagesordnung : 1 . Sing
und Spiel . 2. Politischer Rückblick von Gen . Siefscrt .

Kinderfreunde
Karlsruhe . Ost und Süd . Rote Falken : Mittwoch, s Uhr , in der

Hebelschule . SamStag . 5 Uhr , im Jugendheim . Jungfalken : SamStag ,
S Uhr , im Jugendheim Basteln .

Rüppurr : SamStag , 4 Uhr , im Kindergarten .
Weltstadt : Mittwoch. 4 Uhr . tn der Gntenbergschule.
Helfer : Mittwoch. 7 Uhr , Sitzung im Jugendheim .
Eltern und Förderer : Für die einzelnen Bezirk« finden Versammlun¬

gen mit dem Thema : »Unser Zeltlager 1936 am Züricher
S e e* wie folgt statt :

Oft und Süd : Freitag , 7. März , abends 8 Uhr , im Jugendheim Ecke
Baumeister - und RÜppnrrer Straße .

Rüppurr : SamStag , 15 . März , abends 8 Uhr , im Kindergarten .
Weftftadt : Freitag , 21. März , abends 8 Uhr , im Nebenzimmer der

»Brunnenstubc -
, Hardtstratze.

Zu sämtlichen Zusammenkünften bitten wir die Eltern um zahlreiches
Erscheinen.

Durlach. Jung . Falken : Am Mittwoch, 5 . März , »Märchen -
n a ch m i t t a 8*. Peter Stoll nsw.

Rote Falken . . Zauscstunde" und Aussprache über unsere heutige Wirt¬
schaftslage. Jeder Rote Falke liest immer seine Tageszeitung und berichtet
darüber .

Rest-Falken : SamStag , 8 . März , nachmittags 3 Uhr , »Ein Roter Falke
erzählt voin Zeltlager -.

Rot - und Jungfalken . Sonntag , 9. März . NachmittagSspaziergang 3 Uhr .
Dchloßgarten.

Elternorganijation (Kinderfreunde ) . Morgen abend 8 Ubr findci
im „Darmstädter Hof" ein Vortrag über : „Die So ». Erziehung "
von Gen. Hanvtl M« yer-Wgt . statt . Wir laden nochmals alle
Eltern , Partei - und Gewerkfchaftssenoffen freundlichst ein.

Rot - und Jungfalken . Am Donnerstag . 13. März , fiitdet unser Espe-
rarttökurS in der Goetheschule abends von 6—7 Uhr statt . Der Kurs soll
aber nicht nur für nnS sein, sondern auch andere Schulkinder können daran
teilnehmen . Macht deshalb in der Schule jetzt schon Propaganda und
helft mit die Sprache so zn verbreiten .

Grätzingcn . Dienstag , 4 . März : MonatSversammluug und « uSsprache
über OrganisationSfragen .
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